
Geld	aus	dem	Automaten	gezogen.	Was	soll

also	diese	blöde	Frage?«

»Ich	stehe	vor	keinem	Geldautomaten«,

sagte	ich	langsam	und	betont.

Zu	weiteren	Erklärungen	kam	ich	nicht,	denn

plötzlich	entstand	Bewegung	in	meinem

Rückspiegel.	Ein	Wagen	hatte	sich	hinter	mir

aufgestellt,	statt	die	zweite	oder	dritte	Spur	zu

benutzen,	wie	es	alle	anderen	Fahrer	getan

hatten,	die	nach	mir	gekommen	waren	und	jetzt

schon	vor	einem	Kaffee	im	Bistro	saßen.

Entsetzt	starrte	ich	in	den	Rückspiegel,	in

dem	sich	eine	Wagentür	öffnete,	und	dann	in

den	Außenspiegel,	in	dem	eine	männliche

Gestalt	heranwuchs.



»Da	kommt	jemand«,	flüsterte	ich.

»Dann	hau	ab!«,	schrie	Babette.

»Das	geht	nicht.	Ich	kann	nicht.«

»Mach	jetzt	keinen	Fehler!«,	hörte	ich

Babette	noch	brüllen,	ehe	ich	den	roten	Knopf

drückte.

Im	nächsten	Augenblick	klopfte	jemand	an

die	Scheibe	der	Fahrertür.	Ein	Mann	beugte

sich	zu	mir	herab,	ich	sah	in	ein	lächelndes

Gesicht,	dessen	untere	Hälfte	von	einem

blonden	struppigen	Bart	verdeckt	wurde,	und	in

helle,	freundliche	Augen.	»Kann	ich	Ihnen

helfen?«

»Meine	EC-Karte«,	sagte	ich	und	versuchte

ihn	nicht	anzusehen.	»Der	blöde	Apparat	nimmt



sie	nicht	an.«

Sein	Lächeln	verschwand,	er	sah	mich

überrascht	und	sogar	ein	wenig	besorgt	an.	Wie

ein	Oberlehrer	hob	er	den	Zeigefinger	und	wies

auf	das	Wort,	das	über	dem	Schlitz	prangte:

Fahrkarte!	»Da	gehört	die	Fahrkarte	rein,	falls

man	schon	eine	hat.«	Er	zeigte	auf	einen

weiteren	Schlitz.	»Hier	gehört	die	EC-Karte

rein!«

War	ich	von	allen	guten	Geistern	verlassen?

Wieso	hatte	ich	das	nicht	gesehen?	War	ich

schon	komplett	mit	den	Nerven	runter	und	mit

meiner	Flucht	total	überfordert?

Vorsichtshalber	schob	ich	die	Sonnenbrille

vom	Kopf	auf	die	Nase	zurück,	ehe	ich	den



Versuch	machte,	durchs	geöffnete

Seitenfenster	den	Schlitz	zu	erreichen,	in	den

meine	EC-Karte	gehörte.

»Ich	würde	Ihnen	ja	gern	helfen.«	Der	Typ

grinste.	»Aber	ich	kann	nur	für	Sie	die	Karte	in

den	Schlitz	schieben.	Ihre	Geheimzahl	müssen

Sie	schon	selbst	eingeben.«

Klugscheißer!	schimpfte	ich	lautlos.	Dabei

hätte	ich	dem	blonden	Bartträger	eigentlich

hoch	anrechnen	müssen,	dass	er	sich	nicht

wieder	in	sein	Auto	schwang	und	mich	mit

meinem	Problem,	das	gar	keins	mehr	war,

allein	ließ.	Aber	konnte	ich	wirklich	wissen,

was	er	im	Schilde	führte?	Vielleicht	war	er

einer	von	denen,	die	hinter	mir	her	waren!	Dann



spielte	er	hier	den	Hilfsbereiten,	um	mich	in

Sicherheit	zu	wiegen,	und	war	in	Wirklichkeit

nur	darauf	aus,	mich	bei	nächster	Gelegenheit

in	die	Finger	zu	kriegen!	Dann,	wenn	wir

irgendwo	allein	waren.	Nein,	ich	musste	auf	der

Hut	sein!

Unauffällig	kontrollierte	ich	den	Sitz	meiner

Perücke	und	stieg	aus.	Er	drehte	mir	diskret

den	Rücken	zu,	während	ich	meine	Geheimzahl

eintippte.	Wieder	fragte	ich	mich,	warum	er

nicht	in	sein	Auto	stieg.	Traute	er	mir	etwa

auch	den	Rest	nicht	zu?	Gang	einlegen,	die

geöffnete	Schranke	passieren	und	auf	der

richtigen	Spur	zum	Stehen	kommen?	Frechheit!

Ich	wartete	darauf,	dass	der	Automat	mein


